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02. Februar 2015 | Bericht 
„GenderPartnerSCHAFFT Brücken: Dresden – Trento – Wrocław“ 

„Frauenstimmen in den ästhetischen Diskursen“ treffen auf  
„Dampfloks in der Gartenlaube?” 

An drei Abenden im Wintersemester 2014/15 beleuchteten Professorinnen und Professoren aus  
Dresden, Trento und Wroclaw aktuelle Entwicklungen in der Genderforschung aus literatur- und kultur-
wissenschaftlicher Perspektive. In wechselnden interdisziplinären Vortrags-Tandems gaben sie Einblick 
in die nationale Genderforschung ihrer jeweiligen Fachdisziplin (Anglistik, Italianistik und Germanistik) 
und erörterten Gemeinsamkeiten. Am 02. Februar 2015 fand das dritte Vortragstandem mit Prof. Dr. 
Miroslawa Czarnecka aus Wroclaw und Prof. Dr. Gudrun Loster-Schneider von der TU Dresden statt.  

Prof. Dr. Miroslawa Czarnecka beleuchtete in ihrem Vortrag die 
Grenzen und Möglichkeiten schreibender Frauen im 17. Jahrhun-
dert anhand ausgewählter Frauenstimmen in den ästhetischen 
Diskursen. Sie kommt dabei zu dem Schluss, dass die Frauen 
zunächst keine eigene subversive Schriftkultur ausbildeten, son-
dern vielmehr Anteil an der männlichen Kultur nehmen wollten. 
Im Verlauf des 17. Jahrhunderts gelang den Frauen in diesem 
Sinne schließlich auch ein immer breiterer Zugang zur Schrift- 
kultur und vereinzelt konnten Autorinnen sogar in eine Macht- 
position gelangen. Besonders das Beispiel der kleineren Sprach-
gesellschaften und die von Frauen gegründeten Soziäteten ver-
deutlichen eine Verbesserung der exzentrischen Lage der Frauen 
durch die Besetzung wichtiger Räume und Institutionen. Es ent-
stand zunehmen ein Netzwerk zwischen den Autorinnen und  
Autoren, welches allerdings die männliche Autorität noch nicht 
erschütterte, so Prof. Dr. Miroslawa Czarnecka. 

Einen ähnlichen Standort inkludierter Exklusion von Frauen im 
Bereich der Technik stellte Prof. Dr. Gudrun Loster-Schneider in 
ihrem Vortrag zu literarischen Technik-Rekursen deutschspra- 
chiger Autorinnen um 1900 fest. Zentral war dabei die Frage, ob 
die Technik ein Geschlecht habe. Eindrucksvoll konnte mittels 
des Dampflok-Motives die Technikkompetenz als wirksames  
Instrument hegemonialer Männlichkeit herausgestellt werden. 
Die Untersuchung beispielhafter Veröffentlichungen in der Familien- und Unterhaltungszeitschrift „Die 
Gartenlaube“ zeigte allerdings auch, dass Technikaffinität keineswegs als „reine Männersache“ ver-
standen wurde. Dennoch lassen sich einige Schwierigkeiten bei der Ausdehnung des transhistori-
schen Weiblichkeitskonzepts der relative creature in die technischen Bereiche auch bei den Romanen 
aus weiblicher Feder feststellen, so Prof. Dr. Gudrun Loster-Schneider. Erst Ende des 19. Jahrhun-
derts gelang es demnach Helene Böhlau mit ihrem Roman „Rangierbahnhof“ eine ästhetisch feminis-
tische Antwort auf diese antimoderne Androzentrik des Geschlechterdiskurses zu geben.  
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